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Die Tonnengelder. 


Vor einigen Tagen hat, wie bekannt, Prä⸗ 
ſident Cleveland eine Proklamation erlaſſen, 
nach welcher deutſche Schiffe in den Häfen der 
Vereinigten Staaten wieder Tonnengelder ent⸗ 
richten ſollen. Nach den amerikaniſchen Ge⸗ 
ſetzen von 1886 und 1888 find Schiffe aus 
denjenigen aus ländiſchen Häfen, in denen keine 
ſtaatlichen Tonnengelder erhoben werden, beim 
Einlaufen in Häfen der Vereinigten Staaten 
gleichfalls von der Entrichtung ſtaatlicher Tonnen⸗ 
gelder befreit. Da in Deutſchland Tonnen⸗ 
gelder nicht erhoben werden, ſo wurden die 
aus deutſchen Häfen kommenden Schiffe im 
Jahre 1888 des Vorzuges jener Beſtimmung 
theilhaftig. Faſt neun Jahre lang ſind ſie in 
nordamerikaniſche Häfen eingelaufen, ohne dort 
andere Abgaben zahlen zu müſſen, als die⸗ 
jenigen, welche für die Benutzung von beſondern 
Hafeneinrichtungen, wie Kais, Krahnen u. ſ. w. 
zu entrichten ſind und von allen Schiffen ohne 
Unterſchied die Nationalität entrichtet werden 
müſſen, wenn fie dieſe Einrichtungen benutzen. 
Daſſelbe iſt auch in deutſchen Häfen der Fall. 
Präſident Cleveland behauptet nun, daß, wenn 
auch das Reich keine Tonnengelder erhebe, ſo 
doch von den Einzelſtaaten den in ihre Häfen 
einiaufenden Schiffen die Entrichtung von 
Tonnengeldern auferlegt worden ſei. Dieſe 
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fen werden weder vom Reich noch von den 
zelf gaten Tonnengelder erhoben. Der 


amerikaniſchen Einrichtungen befleht, iſt der, 
daß in den Vereinigten Staaten die oben er⸗ 
wähnten beſonderen Hafeneinrichtungen von 
Privatgeſellſchaſten betrieben werden und daher 


dieſe die Gebühren für deren Benutzung er⸗ 


heben, während in Deutſchland dieſe Ein⸗ 
richtungen meiſtens im Beſitze der Gemeinden 
ſind, zu deren Gebiet der Hafen gehört, oder 
von Handelskorporationen. Die einzige That⸗ 
ſache, auf die Cleveland ſich zu ſtutzen ver⸗ 
möchte, wäre vielleicht, daß in Hamburg und 
Bremen, wo ja der Unterſchied zwiſchen Staat 
und Gemeinde nicht ſo ausgebildet iſt, wie in 
den übrigen deutſchen Staaten, die Gebühren 
für die Benutzung der beſonderen Hafen- 
einrichtungen für Rechnung des Staates er⸗ 
hohen werden. Dies iſt aber ganz gleichgiltig 
bei der Beurtheilung des Rechtefrage. Ent⸗ 
ſcheidend iſt, daß in Deutſchland Tonnengelder 
nicht erhoben werden, und daß demgemäß die 
Regierung in Waſhington kein Recht hat, deutſchen 
Schiffen die Wohlthaten des Geſetzes von 1886 
zu entziehen. 

In den Vereinigten Staaten war eine Be⸗ 
wegung für die Aufhebung der Befreiung von 
Tonnengeldern, alſo für die Abänderung der 
Geſetze von 1886 und 1888, ſchon ſeit langer 
Zeit im Gange. Dies iſt zu erklärlich an⸗ 
geſichts der großen Erfolge, welche die deutſche, 
von dem Reiche nicht ſubventionirte Schifffahrt 
erzielt hat, während die amerikaniſche Rhederei 
trotz aller ſtaatlichen Unterſtützungen ſich nicht 
in entſprechender Weiſe zu entwickeln vermag. 
So lange aber das Geſetz beficeht, muß es 
auch beobachtet werden; erſt wenn es abgeändert 
ſein ſollte, wäre der Präſident berechtigt, die 
Aufhebung der Befreiung von den Tonnen⸗ 
geldern auszuſprechen. Für die deutſche Schiff⸗ 
fahrt ſtehen große Summen auf dem Spiele. 
Man wird daher mit aller Sicherheit erwarten 
dürfen, daß die Reichsregierung Alles auf⸗ 
bieten wird, um die amerikaniſche zu über⸗ 
zeugen, daß fie von falſchen Vorausetzungen 
ausgegangen iſt. 

Nach Allem, was über die Verfügung des 
Präſidenten Cleveland bekannt geworden iſt, 
kann kein Zweifel daran herrſchen, daß die 
Maßregel nicht ergriffen worden wäre, wenn 
nicht deutſche Maßregeln drüben eine hochgradige 
Mißſtimmung bervorgeruffan hätten, die in 
dem Rufe nach Repreſſalien ſich Luft macht. 
Deutſchland hat in den letzten Jahren mehr 


und mehr die Einfuhr landwirthſchaftlicher 
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ſchwert. Das Texasfieber, die Maul: und 
Klauenſeuche, die Rinderpeſt, die Schweine: 
cholera und andere Thierkrankheiten wurden 
zum Anlaß genommen, daß die Einfuhr von 
Pferden, Rindvieh und Schweinen, von Fleiſch, 
Schmalz, Speck u. ſ. w. theils ganz verboten, 
theils von der Erfüllung von Bedingungen, 
welche einem Verbote faſt gleichkommen, ab⸗ 
hängig gemacht wurde. Die Reichsregierung 
hat nicht nur das Recht, ſondern auch die 
Pflicht, gegen die Einſchleppung von Seuchen 
Maßregeln zu ergreifen. In Amerika behauptet 
man aber, daß man dort alles thue, um be⸗ 
rechtigten Aus ſtellungen abzuhelſen, daß da⸗ 
gegen die deutſchen Maßregeln zum großen 
Theile nicht getroffen ſeien, um die Ein⸗ 
ſchleppung von Seuchen zu verhüten. ſon ern 
um den Forderungen der Agrarier nachzu⸗ 
kommen. 

Die „Korreſpondenz des Schutzverbandes 
gegen agrariſche Uebergriffe“ war ſchon vor 
einigen Monaten auf Grund von Nachrichten, 
die ihr aus Amerika zugegangen waren, in der 
Lage, auf die ungünſtige Stimmung gegenüber 
Deutſchland hinweiſen und vor drohenden Res 
preſſalien warnen zu können. Dieſe Warnungen 
haben keinen Erfolg gehabt. Die Agrarier 
haben immer ungenirter die Schließung ſämmi⸗ 
licher Grenzen verlangt und dabei gar keinen 
Zweifel daran gelaſſen, daß es ihnen mehr noch 
als auf die Verhütung der Einſchleppung der 


Seuchen auf den Schutz gegen die ausländiſche 


Konkurenz ankomme. Mag die Reichsregierung 
auch noch ſo ſehr von der Nothwendigkeit ihrer 
Maßregeln zur Seuchenverhütung überzeugt 
ſein, in Amerika hat ſich einmal auf Grund 
des agrariſchen Geſchreis die Ueberzeugung feſt⸗ 
geſetzt, daß jene Maßregeln getroffen ſeien, um 
den Agrariern den Mund zu ſtopfen. 

Wenn nun die „Hamburger Nachrichten“ 
und einige Blätter gleichen Schlages verlangen, 
daß Deutſchland die Maßregel des Präſidenten 
Cleveland mit Repreſſalien beantworten ſolle, 
ſo kann die Sehnſucht dieſer Organe und ihrer 
Hintermänner nach einem wirthſchaftspolitiſchen 
Krieg nicht weiter üderraſchen. Der Horizont 
iſt bei den Einen ſo eng begrenzt, daß ſie ſich 
die Folgen eines ſolchen Kampfes für beide 
Theile, alſo auch für Deutſchland, nicht aus⸗ 
malen können, und die Anderen kennen die 
Folgen eines ſolchen Kampfes freilich nur zu 
gut, aber ſie wollen ihn, weil ihnen überhaupt 
an internationaler Verhetzung und an 
Situationen liegt, die die jetzige Reichsregierung 
in bedenkliche Verwickelungen ſtürzten. 

— — — ————— — 


Dam Reichstage. 
142. Sitzung vom 9. Dezember. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Stephan, 
are v. Bötticher, Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
owsky. 

In dritter Leſung wird der Handelsvertrag mit 
Nicaragua definitiv genehmigt; desgleichen der Geſetz⸗ 
entwurf über die Reichshaushaltskontrolle pro 1896/97. 

Es folgt die erſte Leſung des Poſtdampfer⸗ 
ſubventionsgeſetzes. Behufs Einrichtung einer vierzehn⸗ 
tägigen Verbindung mit China ſoll die Subvention 
um jährlich 1½ Millionen Mark erhöht und die Ge⸗ 
ande des ſo erhöhten Zuſchuſſes auf 15 Jahre 
ausgedehnt werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher empfiehlt den Geſetz⸗ 
entwurf. Es handele ſich darum, unſeren Handels⸗ 
verkehr unabhängig zu machen vom Auslande, nach⸗ 
dem ſeit 1885 ſowohl unſere Waaren⸗Aus⸗ und Ein⸗ 
fuhr wie unfer Paſſagierverkehr mit Oftafien ſehr ers 
heblich geſtiegen ſeien. Die Geſammtſubvention von 
40 Millionen könne demnach nicht zu hoch erſcheinen. 
Redner weiſt dann auf die Wichtigkeit einer häufigeren 
Verbindung mit Oſtaſien hin angeſichts des in China 
nach Beendigung des japaniſchen Krieges zu erwartenden 
ſtarken Wettbewerbes, mit dem ſchon Rußland be⸗ 

onnen habe. Ebenſo liege die Sache hinſichtlich 
apans. Von einer Liebesgabe an ein einzelnes Unter⸗ 
nehmen könne keine Rede ſein. Die der Vorlage bei⸗ 
gegebenen Tabellen lieferten den Beweis, daß für die 
anderen Rhedereien noch ein weiter Spielraum bleibe. 
Auch habe der Lloyd ſich niemals an einem Preis⸗ 
druck auf die Frachten betheiligt; im Gegentheil. Er 
bitte um Annahme der Vorlage, damit das vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd geleitete Unternehmen ſich auch ferner 
entwickeln könne zur Ehre der deutſchen Flagge und 
zu Gunſten der nationalen Wohlfahrt. 

Abg. Schädler (Zent.) erklärt, feine Partei habe 
verſchiedene Bedenken gegen die Vorlage, welche fie in 
der Kommiſfion darlegen werde. Thatſache ſei, daß 


— 2 
Brückenſtr. 34, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Fernſprech⸗Anſchluß 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Nr. 46. 


der Paſſagierverkehr auf den ſubventionirten Linien 
nur ſchwach entwickelt fei, das Gleiche ſei vom Brief⸗ 
verkehr auf den Subventionsdampfern der Fall. Zwei 
Drittel des Frachtverkehrs kämen bisher auf Frachten 
von Ausland zu Ausland. (Rufe: Sehr richtig!) 
Man diene alſo mit der Subvention zu ſehr großem 
Theile nicht unſerem Handel, ſondern dem Auslande. 
(Beifall.) Redners Anſicht nach liegt der Haupigrund 
der Subvention darin, daß Bremen eine ſtarke Ein⸗ 
fuhr habe, und daß man nun auch die Ausfuhr 
Bremens beleben wolle. Ob aber damit etwas erreicht 
werde, ſei doch zweifelhaft. Im Intereſſe des Lloyd, 
dem mit der Subvention nur eine neue Laſt auferlegt 
würde, bitte er, Redner, um Ablehnung des Geſetzes. 
(Heiterkeit.) Man köune es doch nicht zulaſſen, daß 
Jemand ſich aus Patriotismus ruinire. (Heiterkeit) 
Eine ſorgfältige Prüfung der Vorlage ſei dringend 
geboten. 

Abg. Freſe (frſ. Vg.) empfiehlt die Ueberweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion. Er betont ſodann, 
gerade bie werthvollen Güter würden von einer vierzehn⸗ 
lägigen Beförderung profitiren. Redner giebt eine 
Ueberſicht der Schiffe, die der Lloyd auf deutſchen 
Werften in Bau gegeben, und zwar mit beſtem Er⸗ 
folge. Seit 1894 habe der Lloyd nicht ein einziges 
Schiff mehr in England bauen laſſen. In England 
ſei man ſich klar darüber, wie gefährlich fortan unfer 
Wettbewerb ſich geftalten werde. Er denke nicht daran, 
die Kingſin⸗ oder die anderen Linien nach Oſtaſien 
herabzuſetzen, jedenfalls aber hätten dieſe Linien einen 
ganz anderen Zweck, ſie könnten überall anlaufen und 
brauchten auch nicht auf Geſchwindigkeit zu ſehen. 
Was die der Landwirthſchaft erwachſende Konkurrenz 
anlange, namentlich durch Import auſtraliſcher Wolle, 
ſo ſei es Thatſache, daß gerade die auſtraliſche Wolle 
der deutſchen Wolle verhältnißmäßig die wenigſte Kon⸗ 
kurrenz mache. 

Abg. v Leipziger (konſ.) führt Namens der 
Mehrzahl ſeiner Freunde aus, nach den gewonnenen 
Erfahrungen ſeit 1885 habe der damals unternommene 
Verſuch einen Erfolg nicht gehabt. Dem Handel und 
der Induſtrie Deutſchlands habe derſelbe keinen Nutzen 
gebracht, die Land wirthſchaft ſei ſogar ſtark geſchädigt 
worden. Betreffs der gegenwärtigen Vorlage hätte 
die Mehrzahl ſeiner Freunde große Bedenken, ein 
kleiner Theil ſei der Vorlage nicht abgeneigt, und die 
übrigen behielten ſich ihre Entſcheidung vor. 

Staatsſekretär v. Stephan hofft beſtimmt, in 
der Kommiſſton auch die noch bedenklichen Konſervativen 
für die Vorlage zu gewinnen. Er erinnere an Windt⸗ 
horſt, der ſchon 1885 prophezeit habe, man werde 
wohl noch weitere Bewilligungen folgen laſſen. (Heiter⸗ 
keit.) Jetzt ſei man jedenfalls in einer Zwangslage, 
der großen Konkurrenz halber. Redner verbreitet ſich 
dann namentlich über das Intereſſe des Briefve kehrs 
Deutſchlands an einer Verdoppelung der Lloydfahrten 
nach Oſtaſien. 

Abg. Metzger (Soz) ſpricht gegen die Vorlage; 
er weiſt dabei das Motiv zurück, daß man Deutſch⸗ 
land in dem „internationalen Wettbewerb konkurrenz⸗ 
fähig erhalten müſſe.“ Er ſelbſt könne ſich dieſe Zu⸗ 
wendung an den Lloyd nur dadurch erklären, daß, wie 
man behaupte, der Lloyd ſich verpflichtet haben ſoll, 
nur ausgediente Marineoffiziere anzuſtellen. In dem 
Vertrage mit dem Lloyd hätte eine ganz beſtimmte 
Regelung der Arbeit auf den Lloydſchiffen vorgenommen 
werden müſſen, denn auf Koſten der Menſchlichkeit 
trete beim Lloyd der Profit zu ſehr in den Vorder⸗ 
grund. Gerade die Beſchäftigung der gelben Raſſe 
und der dadurch herbeigeführte Lohndruck ſeien auch 
eine Miturſache des gegenwärtigen Streiks. Er bitte 
um Ablehnung der Vorlage. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) kann die Vorlage 
nicht als eine geſchickte bezeichnen; ſie hätte geſchickter 
begründet werden müſſen. Wer auf die Bedrohung 
der landwirthſchaftlichen Intereſſen durch geſteigerte 
Einfuhr hinweiſe, dem müſſe erwidert werden, daß die 
deutſche Landwirthſchaft auf anderen Wegen geſchützt 
werden müſſe, ſo durch Kontingentirung oder durch den 
Antrag Kanitz. (Lachen links.) Dem Abg. Metzger 
entgegnet Redner, er und viele andere Ordnungs⸗ 
parteiler bedauerten die Verwendung chineſiſcher Heizer, 
denn auch die Ordnungsparteiler hätten ein Herz für 
den deutſchen Seemann. (Lachen bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Auch die Stellung der Schiffsoffiziere müſſe 
eine beſſere werden. Redner plaidirt noch für Ver⸗ 
beſſerung unſeres Konſularweſens und bittet ſchließlich 
um Annahme der Vorlage. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Fortſetzung und Re⸗ 
ſolutionen aus Anlaß der Berathung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Dezember. 

— Vom Kaiſer iſt am Dienſtag der 
Polizeipräſident von Berlin, Herr 
v. Windheim, empfangen worden. Zweifelloe 
handelte es ſich bei der Unterredung um den 
Prozeß Ledert ⸗ v. Lützow und die hierbei er⸗ 
örterten Verhältniſſe der poluiſchen Polizei. 
Die Prinzeſſin Friedrich 
Auguſt von Sachſen iſt am Mittwoch in 
Dresden von einem Sohne ſentbunden worder. 
Prinz Friedrich Auguſt iſt als älteſter Sohn des 
Prinzen Georg, des Bruders des kinderloſen 
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Königs von Sachſen, der muthmaßliche Er be des 
ſächſiſchen Thrones. 

— Die Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zur Berathung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes hat be⸗ 
kanntlich eine Erböhnng des Grundgehalts 
unter Verwerfung aller bezüglichen Anträge ab⸗ 
gelehnt. Die neue Beſtimmung, daß die 
Städte mit 25 000 und mehr Einwohnern unter 
gewiſſen Vorausſetzungen nicht verpflichtet ſind, 
den Alterszulagekaſſen be zutreten, iſt wieder ge⸗ 
ſtrichen und auf Berlin beſchränkt worden. 
Angenommen wurde ferner ein Antrag des 
Zentrums, welcher die Anrechnung der Dienſt⸗ 
zit der Lehrer an Priwatſchulen beſchränkt. 
Geſtrichen wurde auch die neue Beſtimmung, 
wonach die Schulunterhaltunge pflichtigen die 
Koſten für die Vertretung im Amt tragen 
tollen. Ein nationalliberaler Antrag, wonach 
das Brennmaterial mit einem Zwanzigſtel des 
Grundgehalts angerechnet werden ſoll, fand 
Annahme. Am Minwoch wurde nun unter 
Beiſein der Miniſter Miquel und Boſſe über 
die Alterszulagen (§§ 5 und 6) berathen. 
Nach längerer Erörterung, in der auch die 
Miniſter das Wort ergriffen, wurden die 
§§ 5 und 6 mit Abänderungen, die von 
konſervativer Seite beantragt waren und eine 
Erhöhung der Alterszulagen und eine Ver⸗ 
kürzung der Zeit, in welcher ſie gewährt werden, 
bedeuten, einftimmia angenommen. Danach ift 
das Minimum der Altırezulage für Lehrer auf 
jährlich 100 Mk. (ſtatt 80 Mk. der Vorlage), 
ſteigend bis auf jährlich 900 Mk. (ſtott 720 
Mk.), für Lehrerinnen auf jährlich 80 Mk. 
(ſtatt 60 Mk.), fieigend bis auf jährlich 720 
Mk. (ſtatt 540 Mk.) feſtgeſetzt wo den. Die 
drei erſten Stufen werden in Zwischenräumen 
zu je drei, die drei folgenden in Zwiſchen⸗ 
räumen von je zwei (ſtatt 3) und me drei 
letzten wiederum in Zwiſchenräumen von je drei 
Jahren gewährt. Finanzminiſter Miquel hatte 
vor der Beſchlußfoſſung zur Vorficht in Bezug 
auf die Finanzlage gemahnt. Die Erträge 
der Eiſenbahren, der Forſten, der Bergwerke 
könnten plötzliche Rückſchläge zeigen; an eine 
Beſſerrng ſei bei den Domären und direkten 
Staatsſteuern nicht zu denken Dem Ride 
gegenüber aber ſei mit plötzlichen fiarken An⸗ 
forderunger zu rechnen. Er könne zwar noch 
keine bindende Erklärung abgeben, wie ſich die 
Staatsregierung zu den Antrögen der Konſer⸗ 
vativen fielen wird. Die Ne gung zu den⸗ 
ſelben ſei aber eine ſchwache. Mit jeder 
Million rückten wir der Staate ſchule näher 
und entfernten uns von der Volksſchule. So 
ſehr die Staatsregierung den Wunſch theile, 
den Lehrern zu helfen, jo ſei doch e ne Grenze, wo 
ſie ſagt, wir können nicht weiter. Die jetzige 
Apyitation der großen Stäcte lei übrigens innerlich 
un berechugt. Es ſei Leradezu frwol, von 
einer feindfeli en Poliik gegen die großen 
Städte zu ſprechen. Der Regierung ſei Stadt 
und Land gleich lieb, ſie babe nur zu fragen, 
wo liegt die größere Bedürfuckeit „Wenu wir 
das platte Land und die kleinen Städte 
gegenüber den finon, kräftigen Städten entlafien, 
fo iſt dies nicht nur zuläſſig, ſondern geradezu 
Pflicht.“ Ku tusmimiſſer Dr. Boſſe warnte 
davor, die Friſ zu ändern, in der das Maximum 
der Alterszulagen erreicht wird. Auch Dr. Mi⸗ 
quel bat dann dringend, den Antrag der Kon⸗ 
ſer vatiwen dahin zu ändern, daß eine Kürzung 
der Friſt, in der das Höchſtgehalt erreicht wird, 
nicht eintritt. Eine ſolche Beſtimmung wäre 
für die Regierung garz unann-bmbar, weil fie 
das Prinop der ſonſtigen Al erezulagen im 
Staate über den Haufen werſen würde. Trotz⸗ 
dem mu den, wie beſagt, die $$ 5 und 6 mit 
den kon ıvativen Anträgen angenommen. 

— Im Herrenhauſe hat Graf 
Frankenberg ⸗ Ludwigsdorf mit 
Unternutzung anderer Mitalieder, z B. auch 
de: Obecbürgermeiſters Bräſicke Bromberg, einen 
Antrag eingebracht, die Regierung zu er⸗ 
fusen, dem Wagenmangel auf den Eiſen⸗ 
bahnen ſchleunigſt Abhilfe zu ſchaffen, die ge⸗ 
plante Ermäßigung der Tarife für Kohlen, 


Erze und Eiſen auch auf Produkte der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft auszudehnen und die Ein⸗ 
führung von Staffeltarifen auf den 
Staatseiſenbahnen zu fördern angefihts der 
billigen Waſſerfrachten, welche die Eröffnung 
des Ruhr⸗Emskanals für die weſtlichen Provinzen 
bringen würde. 

— Ein Berliner Berichterſtatter will aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß die 
Juſtiznovelle nicht zu Stande käme, 
da die Einigung zwiſchen Regierung und 
Zentrum in der verſchiedenen Auffaſſung über 
die Frage der Berufung nicht möglich geweſen 
ſei. Hoffentlich wird die „zuverläſſige Quelle“ 
dieſes Berichterſtattters ſich als eine unzu⸗ 
verläſſige erweiſen. 

— Für die Einführung eines hohen 
Quebrachoholz⸗Zolles wird neuerdings 
wieder eifrig agitirt und dabei behauptet, daß 
das mit Quebracho gegerbte Leder von 
geringer Qualität und wenig haltbar ſei. 
Die Handelskammer zu Leipzig weiſt in ihrem 
neueſten Jahresbericht dieſe Behauptung als 
unwahr zurück. Einerſeits mögen höchſtens bei 
der Einführung des Verfahrens auch minder⸗ 
werthige Produkte vorgekommen ſein. Später 
aber hat man höherwerthige Quebrachofabrikate 
herſtellen gelernt, und andererſeits laſſen die nach 
dem alten Syſtem gegerbten inländiſchen 
Sohllederfabrikate infolge ihres hohen, bis zu 
10 pCt. gehenden Waſſergehalts ebenfalls häufig 
zu wünſchen übrig. Der offizielle Meßbericht 
beſagt: In der Sohllederinduſtrie erhält ſich 
die gute Meinung für quebrachogegerbtes Sohl⸗ 
leder, da es meiſt von guter Subſtanz und 
reeller Trocknung zum Verkauf geſtellt wird. 
Nach dem Bericht der Handelskammer würde 
die Vertheuerung der Erzeugniſſe der deutſchen 
Lederinduſtrie, welche ein Zoll auf Quebracho⸗ 
holz zur Folge haben würde, zugleich eine be⸗ 
trächtliche Abnahme des deutſchen Schuhwaaren⸗ 
exports bewirken. Gerade diejenigen Leder⸗ 
ſorten, deren die über 1000 Betriebe zählende 
deutſche Schuh⸗ und Stiefelfabrikation mit 
Maſchinenbetrieb bedarf, für die die Erzeugniſſe 
der für den Ouebrachozoll eintretenden rheiniſchen 
Sohllederfabrikanten ſich nicht als geeignet 
erwieſen haben, würden von dieſer Preis⸗ 
ſteigerung beſonders betroffen werden. Die 
deutſche Schuhwaareninduſtrie würde aber dann 
ihren Lederbedarf nicht von den mit Eichen⸗ 
lohe gerbenden inländiſchen Betrieben beziehen, 
ſondern, da ſie in der Hauptſache eben nur 
nach dem modernen Brühgerbverfahren ge⸗ 
gerbtes Leder gebrauchen kann, von den aus⸗ 
ländiſchen Gerbereien letzterer Art. 

— Im Prozeß Leckert⸗Lützo w 
war es aufgefallen, daß der Polizei⸗ 
präſident v. Windheim dem Zeugen 
v. Tauſch unſerſagt hatte, den Namen desjenigen 
Gewährmannes zu nennen, der ihm einen 
ſtändigen Korreſpondenten der „Kölniſchen 
Zeitung“ als Verfaſſer des Artikels „Flügel⸗ 
adjutantenpolitik“ angegeben hatte. Als dieſer 
Gewährsmann ſtellte ſich dann der wunderſame 
Herr Gingold⸗Stärck heraus und man begriff 
nun nicht, wie von Seiten des Polizeiprä⸗ 
ſidenten wegen des Herrn Stärck eine ſolche 
Erſchwerung des Prozeßganges kommen konnte. 
Das Räthſel iſt jetzt gelöſt. Man erfährt jetzt, 
daß Tauſch Herrn v. Windheim in den Glauben 
verſetzt halte, er habe die betreffende Nachricht 
von einer hochgeſtellten Perſönlichkeit, deren 
Preisgabe die übelſten politiſchen Folgen haben 
müßte. Man kann ſich denken, welche Em⸗ 
pfindungen Herr v. Windheim hatte, als er 
erfahren mußte, wie arg er in dieſer Beziehung 
von Tauſch getäuſcht worden war. 

— Durch den Meineidsprozeß 
gegen Tauſch, ſo ſchreibt der konſervative 
„Reichsbote“, muß klargeſtellt werden, ob 
Tauſch aus eigener Initiative die Feindſelig⸗ 
keiten gegen das Auswärtige Amt und den 
Frhrn. von Marſchall verübt hat, oder ob er 
dabei anderen Antrieben und Impulſen gefolgt 
if. Dieſe Frage darf nicht dunkel bleiben, 
ſonſt bleibt der weit verbreitete böſe Verdacht 
beſtehen, daß im Innern des Staates eine 
Intriguenclique ihr Weſen treibt, um die Re⸗ 
gierung zu diekreditiren, ſie um's Vertrauen 
zu bringen und im Volke das Gilt der 
Unzufriedenheit gegen alles, was Regierung 
heißt, bis zu der höchſten Spitze hinauf zu ver⸗ 
breiten. 

— Ueber den verfloſſenen Kriminal⸗ 


ko mmiſſar von Tau ſch 
bringt das „Volk“ folgende intereſſante 
Notiz: Mit dem Kommiſſar v. Tauſch iſt eine 


der gefährlichſten Geißeln unſeres öffentlichen 
Lebens dingfeſt gemacht. Schon vor zwei 
Jahren hieß es in ſeinen Kreiſen, wenn von 
ihm geſprochen wurde: „Unſer merkwürder⸗ 
weiſe noch immer in Freiheit befindlicher Kollege 
v. Tauſch ... Jetzt wird es klar, was dies 
bedeuten ſollte. Freiherr v. Marſchall hat ſeit 
vier Jahren den Mann durchſchaut, aber als 
geſchickter Juriſt mit dem Zuziehen der 
Schlinge gewartet, bis das Opfer nicht mehr 
entrinnen konnte. Rückhaltlos wird dieſes 
Geſchick Marſchalls von allen Seiten an⸗ 
erkannt. — Wenn man in Kollegenkreiſen des 
Herrn v. Tauſch ſchon vor 2 Jahren es merk⸗ 
würdig fand, daß er noch in Freiheit war, 


man alſo wußte, daß dieſer Dinge beging, die 
ſonſt einen Menſchen hinter Schloß und Riegel 
bringen, ſo würde es noch merkwürdiger von 
den betreffenden Kollegen ſein, wennn ſie trotz⸗ 
dem nicht geeignete Schritte gegen den Herrn 
v. Tauſch thaten, ſondern dieſen ſonderbaren 
Kriminalkommiſſar unbehelligt in der Lage ließen, 
ſein Treiben fortzuſetzen. 

— Auf den Sturz Caprivis, ſo 
meint die „Köln. Ztg.“, fällt jetzt nachträglich 
ein erklärendes Licht. Bekanntlich 
hatte der Graf die extreme Umſturzvorlage des 
Grafen Botho Eulenburg, des damaligen 
Miniſters des Innern, beim Kaiſer zu Fall 
gebracht; er hatte in der Sache geſiegt; dennoch 
ſtolperte er über einen Artikel in der „Köln. 
Ztg.“, der ſeine Spitze gegen den Grafen Botho 
richtete, obſchon Caprivi der Wahrheit gemäß 
erklären konnte, daß er dem Artikel vollkommen 
fernſtehe. Er ſetzte freilich in ſeiner Offenheit 
hinzu, daß er ſich weigern müſſe, den Artikel 
für unwahr zu erklären. Der Vorgang er⸗ 
ſchien damals durchaus räthſelhaft; er wird 
aber fofort verſtändlich, wenn dem Kaiſer 
damals ſeitens der politiſchen Polizei die 
ebenſo bündige wie falſche Nachricht vorgelegen 
hätte, Caprivi habe den Artikel veranlaßt. 
Vielleicht haben die Intriganten gerade bei 
dieſer Gelegenheit zuerſt die Entdeckung gemacht, 
welch vortreffliche Dienſte ein ſo einfaches 
Manöver zu leiſten vermöge. 

— Die Ernennung des Oberſten 
Liebert zum Gouverneur in 
Deutſch⸗Oſtafrika wird nunmehr im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Der bisherige 
Gouverneur Major v. Wiſſmann iſt 
unter Belaſſung des Ranges eines Rathes erſter 
Klaſſe in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt 
worden. 

— Rußland und die deutſche 
Induſtrie. Aus Pariſer diplomatiſchen 
erfährt das „Berl. Tgbl.“, daß der franzöſiſche 
Botſchafter in Petersdurg, Graf Montebello, 
der kürzlich wegen der Berathung über die 
türkiſche Frage in Petersburg war, vor ſeiner 
Abreiſe nach Paris eine Differenz mit dem 
ruſſiſchen Finanzminiſter Witte gehabt hat. 
Montebello äußerte Witte gegenüber ſein Be⸗ 
dauern, daß bei den Regierungsbeſtellungen im 
Auslande vorzugsweiſe die deutſche Induſtrie 
berückſichtigt würde und die franzöſiſchen In⸗ 
duſtriellen trotz der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freund» 
ſchaft leer ausgingen. Er bat in Zukunft um 
größere Berückſichtigung der franzöſiſchen In⸗ 
duſtrie. N 8 
Weiſe, daß Montebello ſich irre, wenn er an 
eine abſichtliche Bevorzugung Deutſchlands 
glaube. Bei den ruſſiſchen Beſtellungen im 
Auslande würden lediglich die ruſſiſchen 
Intereſſen berückſichtigt, und man wende ſich 
dorthin, wo man die billigſte und zweckmäßigſte 
Arbeit finde. 

— Eine Verſammlung von Handels⸗ 
angeſtellten in Berlin, die etwa 2500 
Köpfe zählte, faßte nach einem Vortrage des 
Reichstagsabgeordneten Bebel folgenden Be⸗ 
ſchluß: „Im Einverſtändniß mit dem Referenten 
verlangen wir von den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften die ſofortige Durchführung der von 
der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik für das 
Handelsgewerbe gemachten Vorſchläge, ins⸗ 
beſondere die Verkürzung der Arbeitszeit durch 
Einführung des Achtuhrladen⸗ 
ſchluſſes, um dem wachſenden Elend unter 
den Handelsangeſtellten einigermaßen zu ſteuern.“ 
Das Bureau der Verſammlung wurde beauf⸗ 
tragt, dieſe Reſolution dem Reichstag und dem 
Bundesrath zu übermitteln. — Eine weitere 
von der Verſammlung angenommene Reſolution 
richtet ſich gegen die Hamburger Handels⸗ 
angeſtellten, die angeblich auf Betreiben der 
Rheder Arbeiten der ſtreikenden Hafenarbeiter 
übernommen haben. Die Verſammelten er⸗ 
klärten ſich mit den Streikenden ſolidariſch, und 
es wurde beſchloſſen, den Ueberſchuß von der 
Tellerſammlung an die Zentral⸗Streikkommiſſion 
nach Hamburg abzuführen. 

— In Hamburg beſchloß am Dienſtag 
Abend eine Verſammlung von Eiſenbahn⸗ 
arbeitern die Gründung und Förderung einer 
gewerblichen Vereinigung. Die Verſammlung 
nahm ferner einen Beſchlußantrag an, in 
welchem die Erwartung ausgedrückt wird, daß 
die Eiſenbahn. Direktion eine Lohnzulage gewähren 
werde Außerdem wurde von der Verſammlung 
ſofortige Abſchaffung der Akkordarbeit und ein 
Tagelohn von 4,50 Mk., ſowie vom 1. April 
1897 ab 8 ſtündige Arbeitszeit mit allgemeiner 
Sonntagsruhe verlangt. — An Unterſtützungen 
an die Streikenden ſollen am Dienſtag 
175 000 Mk. ausgezahlt worden ſein. Große Bei⸗ 
träge gehen für den Streikfonds ein, Hamburger 
Blätter berichten auch von Beiträgen dortiger 
Geſchäftsleute in Höhe von 25 000 und 40 000 
Mark. — Laut Bekanntmachung der Eiſen⸗ 
bahndirektion hat die Quaiverwaltung ſeit 
Mittwoch den Betrieb in vollem Umfange 
wieder aufgenommen und werden Güter für 
den Freihafen wieder angenommen. Nach An⸗ 
gabe des „Hamb. Korr.“ iſt die Erklärung des 
Generalſtreiks ein leeres Wort geblieben. Der 
Betrieb im Hafen werde täglich lebhafter und 


Witte erklärte in ſehr beſtimmter 


glatter. Die Zahl der Arbeiter im Hafen ſoll 
ſich beſtändig mehren. 

— Von der deutſchen Kolonie in 
Lourenzo Marquez (Portugieſiſch⸗Oſt⸗ 
afrika) erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ ein 
Kabeltelegramm, nach welchem der holländiſche 
Konſul angegriffen wurde, ebenſo zwei 
Holländer angegriffen und verwundet und ihnen 
die Kleider zerſetzt wurden. Außerdem wurde 
eine engliſche Flagge zerriſſen und fand ein 


Sturm auf das deutſche Konjulat 
ſtatt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die „Interparlamentariſche Friedenskonferenz“ 
hat einen bedeutenden Erfolg in Oeſterreich zu 
verzeichnen. Im Zuſammenhang mit der Be⸗ 
rathung eines Geſetzentwurfs, wonach der 
langjährige Grenzſtreit um das ſog. „Meer⸗ 
auge“ in den Karpathen zwiſchen Galizien 
und Ungarn durch ein Schiedsgericht ent⸗ 
ſchieden werden ſoll, brachte im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe der Abg. Dr. Ruß im Auf⸗ 
trage der parlamentariſchen Friedesgruppe zwei 
Reſolutionen ein, welche die Regierung auf⸗ 
fordern, erſtens in künftig abzuſchließende 
Handesverträge die ſogenannte Schiedsgerichts⸗ 
klauſel einzufügen und zweitens „die Frage in 
ernſte Erwägung zu ziehen, ob nicht mit den 
Staaten Europas Vereinbarungen zu treffen 
wären, um im Falle internationaler Streitig 
keiten für beſtimmte Fälle die Löſung des 
Streitfalles durch ein Schiedsgericht herbei⸗ 
zuführen.“ Nach kurzer Debatte, in welcher 
nur für den erwähnten Geſetzentwurf und die 
Reſolutionen geſprochen wurde, gelangten die⸗ 
ſelben zur Annahme. Die öſterreichiſche 
parlamentariſche Friedensgruppe, deren Mit⸗ 
gliederzahl bereits auf 55 geſtiegen iſt, be⸗ 
trachtet die Annahme der beiden prinzipiellen 
Anträge durch das Abgeordnetenheus mit Recht 
als eine gewichtige Thatſache, als eine Grund⸗ 
lage für weitere Fortſchritte zur Durchführung 
des internationalen Schiedsgerichts⸗Syſtems. 

Rußland. 

Es verlautet, Rutland habe vom Negus 
Menelik von Abeſſinien einen Hafen ſowie 
einen Länderſtrich erworben. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt dazu, hierdurch ſeien die fortſchreitenden 
Beſtrebungen der ruſſiſchen Politik erwieſen, 
im Orient die Vorherrſchaft in die Hand zu 
nehmen. Neben dem mit aller Kraft betriebenen 
Aus bau der transſibiriſchen Bahn bedeute 
dieſer Schritt den Beginn zur Beherrſchung 
des Suezkanals, die Sicherung des Seeweges 
nach Oſtaſien. Der Ländererwerb biete ein 
Gegenſtück zu der engliſchen Herrſchaft über 
Gibraltar. Das Bezeichendſte ſei, daß Ruß⸗ 
land auf dieſem Seewege gerade jenes Gediet 
ausgewählt habe, das unmittelbar an die 
franzöſiſche Kolonie Obok anſtößt. Die ruſſiſche 
und franzöſiſche Kriegeflagge neben einander 
am Eingang des Rothen Meeres wehend, dürfte 
zur Genüge beweiſen, daß beide Staaten in 
der Orientpolitik ſich zu einem weitaus holenden 
Vorgehen verſtändigt haben. 

Italien. 

Das Priſengericht erkannte die Wegnahme 
des „Doelwykl“, der Waffen für Menelik 
trans portirt hatte, nebſt Ladung als geſetzmäßig 
an, verfügte aber die Zurückgabe an die Be⸗ 
ſitzer, da infolge des Aufhörens des Kriegs⸗ 
zuſtandes mit Abeſſinien keine Veranlaſſung 
vorliege, die Einbehaltung der Ladung und des 
Schiffes anzuordnen. Die Beſitzer, der Rheder 
Ruys und das Haus Lacarriere, ſollen jedoch 
keinen Anſpruch auf Entſchädigung für die 
ihnen durch die Wegnahme erwachſenen Ver⸗ 
luſte und Unkoſten haben. 

Frankreich. 

In der Verhandlung der Deputirtenkammer 
über das Kolonialbudget theilte der Kolonial- 
miniſter Lebon eine Depeſche des Generals 
Gallieni mit, welche meldet, daß ſich die Lage 
in Madagaskar ſtetig beſſece. Die Pazifizirung 
werde in einigen Tagen eine vollendete That⸗ 


ſache ſein. 
Spanien. 

Nach einer amtlichen Depeſche aus Manila 
gelang es einer größeren Anzahl in Cavite ge⸗ 
fangen gehaltener Perſonen zu entweichen. Die 
Truppen, welche ſich zur Verfolgung derſelben 
aufmachten, tödteten ihrer 60 in den Straßen 
der Stadt und brachten die übrigen ins 
Gefängniß zurück. Auf Seite der Spanier 
fielen 1 Mann und 6 wurden verwundet. 
Auf der Inſel Paragua iſt eine Verſchwörung 
entdeckt worden; fünf der daran Betheiligten 
wurden hingerichtet, die übrigen ins Gefängniß 
geworfen. — General Blanco hat ſeine Ent⸗ 
laſſung als Generalgouverneur der Philippinen 
erhalten. — Auf Kuba „ſiegen“ die Spanier 
luſtig weiter. Sie wollen wieder zwei Gefechte 
gegen die Aufſtändiſchen mit erheblichen Ver⸗ 
luſten der letzteren gewonnen haben. In einem 
derſelben ſoll ſogar der Führer Antonio Maceo 
und der Sohn des Führers Gomez gefallen 
ſein. Dagegen wird das Gerücht von der Ver⸗ 
E des Generals Weyler für unbegründet 
erklärt. 


* 


England. 

Verſchiedene Meeungs wurden am Dienſtag 
auf den Londoner Docks abgehalten, in denen 
für die Hamburger Streikenden kollektirt wurde. 
— Im Clyde⸗Gebiet iſt wegen der Lohnfrage 
ein Streik von Schiffern und Feuerleuten aus⸗ 
gebrochen, der größere Dimenſionen annimmt. 
Donnerſtag ſollte der Verſuch gemacht werden, 
das Abſegeln der Ozean-Dampfer unmöglich 
zu machen. Die Bewegung wird vom 
Parlamentsmitgliede Havelock Wilſon geleitet. 
Die Rheder erklären, ſie würden Mannſchaften 
zu den alten Löhnen erhalten. 

Türkei. 

Der Kommandant von Konſtantinopel, 
Marſchall Klaſſim⸗Paſcha, wurde plötzlich ſeines 
Poſtens enthoben und zum Kommandanten des 
dritten Korps in Monaſtir (Macedonien) ernannt. 
Kiaſſim mußte ſofort dorthin abreiſen. Dies 
Ereigniß bringen hohe türkiſche Militärkreiſe in 
Verbindung mit der liberalen Geſinnung 
Kiaſſims. Obwohl ſelbſt nicht Jungtürke, hat 
Kiaſſim dieſen wiederholt Zeichen ſeiner Sym⸗ 
pathie gegeben. 

— 


Provinzielles. 


Schwetz, 9. Dezember. Die Anſiedelungskommiſſion 
hat dem Kreiſe Schwetz ein im Gutspark von Bukowitz 
belegenes, für die Anlage eines Kreiskrankenhauſes 
paſſendes Grundſtück überwieſen, auch die Ueber⸗ 
gabe des nahe gelegenen ſogenannten „Doktor⸗ 
grundſtücks“ in Ausſicht geftellt, ferner die zu dem 
Bau des Krankenhauſes erforderlichen Baumaterialen 
an Feldſteinen und Sand zur Dispoſition geſtellt und 
die Lieferung der erforderlichen Ztegeln zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe zugeſagt Nach einem auf Veranlaſſung 
des Kreisausſchuſſes aufgeſtellten Bauplan wird das 
Krankenhaus abzüglich der Lieferungen der Anſtedelungs⸗ 
kommiſſion 44 000 Mk. koſten und ſoll 40 Betten ent⸗ 
halten. — Ertrunken im Schwarzwaſſer ift Montag 
Abend der Schiffer Dilga aus Fordon, der hier mit 
feinem Fahrzeug verwintert iſt. Beim Nachhauſegehen 
glitt der eiwa 60jäbrige Mann von dem Brette, 
welches den Aufſtieg zum Kahne bildet, und verſchwand 
in den Fluthen. Die Leiche war bis ungefähr zur 
Weichſelmündung getrieben, wo ſie an der Ankerkette 
eines Kahnes hängen blieb. Hier wurde ſie am 
andern Morgen gefunden. 

Neuſtadt, 9. Dezember. Der hier am 17. De⸗ 
zember anſtehende Kram⸗ Vieh⸗ und Pferdemarkt iſt 
auf Dienſtag, den 22. Dezember verlegt worden. — 
Die hieſige Polizei⸗Verwaltung hat angeordnet, daß 
die in den engen Gehöften befindlichen feuergefähr⸗ 
lichen Bretterbauten, deren es hier eine große Anzahl 
giebt, zur Vermeidung der zwangsweiſen Entfernung 
bis Ende Mai nächſten Jahres beſeitigt werden 
müſſen. 

Saalfeld, 8. Dezember. Der Kellner S. aus 
Altfelde beſuchte feineu Vater, den Fleiſchermeiſter S. 
in Altſtadt, und wollte ihm dadurch eine Freude be⸗ 
reiten, daß er ihm einen neuen Revolver 


verſicherte, daß fein alter Revolver noch Aut f 
Kaum hatte er die alte Waffe geholt, um ſie dem 
Sohne zu zeigen, da krachte ein Schuß und traf den 
Sohn in die Herzgegend. Der ſchnell herbeigeholte 
Arzt fand die Wunde ſchon tüchtig angeſchwollen. 
Einem glücklichen Zufall iſt es zu verdanken, daß die 
Kugel nur eine Rippe getroffen und längs derſelben 
ihren Weg genommen hat. 

Bartenſtein, 8. Dezember. In G.'s Hotel bier⸗ 
ſelbſt hatte ſich kürzlich ein Fremder einlogirt, der 
gut lebte und ſich als Gutsbeſitzer von Natzmer in 
das Fremdenbuch hatte eintragen laſſen. Als eines 
Abends der Gaſt, nachdem er bei einem gerade an⸗ 
weſenden Verſicherungs Inſpektor einen Unfall⸗ 
verſicherungs-Antrag auf 10 000 Mk. unterzeichnet 
hatte, auf ſein Zimmer gegangen war, wollte der 
Hotelwirth, der Argwohn geſchöpft hatte, die über 30 
Mk. betragende Rechnung einkaſſiren, fand aber das 
Zimmer verſchloſſen. Als die Thür von der mittler⸗ 
weile herbeigeholten Polizei geöffnet werden ſollte, 
drohte der Fremde, jeden Eindringling zu erſchießen. 
Beim Betreten des Zimmers fand man den angeblichen 
Herrn von Natzmer — fein richtiger Name iſt Fall — 
todt auf dem Bette liegen; durch einen Revolverſchuß 
hatte er ſeinem Leben ein Ende gemacht. Ein vor⸗ 
gefundener Zettel trug die Worte: „Ich muß mir 
das Leben nehmen, weil mich meine E. nicht mehr 
haben will.“ Am Tage des Selbſtmordes hatte der 
Fremde noch bei einem hieſigen Burcauvorſteher 
Mk. leihen wollen, was ihm aber nicht gelungen war. 

Johaunisburg, 8. Dezember. Ein furchtbares 
Eiſenbahnunglück fand kürzlich bei Gutten ſtaſt. Ein 
Pole fuhr mit einem mit Oelkuchen beladenen Wagen 
beim Paſſiren der Bahnſtrecke verſehemlich nicht auf 


die Chauſſce, ſondern auf den Bahnkörper, gerade 


einem von Lyck kommenden Zuge entgegen. Ba 
brauſte der Zug heran. Die Pferde ſprangen zur 
Seite, das Fuhrwerk wurde jedoch von der Lokomotive 
ergriffen und ganz zertrümmert. Der auf dem 
Wagen befindliche Pole gerieth unten die Räder des 
Zuges, wobei ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt 
wurde. Die Pferde waren nicht beſchädigt worden. 
Königsberg, 8. Dezember. Analog dem B 
ſpiele anderer Hochſchulen wird auch in Königsberg 
am landwirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität ein 
Kurſus eingerichtet, um praktiſchen Landwirthen un, 
anderen landwirthſchaftlichen Intereſſenten Gelegenheit 
zu geben, während einiger Tage der mutzereichen 
interzeit ſich über die Fortschritte der Landwirth⸗ 
ſchaftswiſſenſchaft und nahe ſtehenden Wiſſenſchaften 
eingebender zu orientieren und darüber für eventuelle 
Verbeſſerungen des Landwirthſchaftsbetriebes ſich ein 
Urtheil zu bilden. In der Zeit vom 1.— 5. März 
foQ unter Benutzung des vorhandenen Lehrmaterials 
und mit beſonderer Berückſichtigung der eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſe des Oſtens in circa 30 Vorträgen 
eine Ueberſicht über die wichtigſten neueren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Errungenſchaften gegeben werden. An 
meldungen zu dem Kurſus werden möglichſt frühzeitig 
an Profeſſor Dr. Backhaus in Königsberg erbeten, der 
jede gewünſchte nähere Auskunft gern ertheilt. — Aus 
der Provinz wird der „K. Hart. Ztg.“ folgendes ge 
ſchrieben: Ein ſeltſamer Empfang wurde kürzlie 
dem Lehrer J bei ſeinem Einzuge in L. bereitet. Die 
Schulkinder waren ihm bis vors Dorf entgegen 
gegangen. Ein Schulvorſteher hatte ſie dazu ver⸗ 
anlaßt, daß fie zum Empfang auch etwas fingen 
ſollten. Als der Wagen mit dem neuen Lehrer nun 


anlangte, ſtimmten ſie das Lied an: „Heil ar im 


Siegerkranz!“ Darauf geleiteten fie den Lehrer 
durchs Dorf mit „Morgenroth, Morgenroth, leuchteſt 
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Der Vater lehnte aber ab, indem er ſeinem Go) ae 3 
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mir zum frühen Tod“, und am Schulhauſe angelangt, 


ſangen ſie: „Ich hab' mich ergeben.“ 

Filehne, 9. Dezember. Beim Holzfällen im Re⸗ 
vier Käſeburg fiel dem Eigenthümer Auguſt Dumke 
aus Kl. Drenſen eine Kiefer derart auf den Leib, daß 
er bald darauf verſtarb. — Auf hieſigem Nord⸗ 
bahnhof ſtürzte der Arbeitee Hagedorn beim Abladen 
von Stärkeſäcken ſo unglücklich vom Wagen, daß er 
das Genick brach. 

Memel, 8. Dezember. In Sachen der Erhaltung 
der Memeler Navigationsſchule haben nunmehr die 
ſtädtiſchen Körperſchaften, der Kreisausſchuß und das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft beſchloſſen, ſich in 
einer gemeinſamen Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer 
u wenden. Gleichzeitig werden babingehende 

etitionen der genannten Körperſchaften auch an das 
Reichsmarineamt und den Handelsminiſter gerichtet 
werden. 

Bromberg, 9. Dezember. In den Kanal⸗ 
haltungen und an den Bauwerken des Bromberger 
Kanals, der unteren Brahe, der kanaliſirten oberen 
und der unteren Netze ſind Ausbeſſerungen nothwendig 
geworden, zu deren Ausführung die bezeichneten 
Waſſerſtraßen geſperrt werden mußten. Dieſe Sperrung 
währt bis Ende März 1897. 5 

Nakel, 9. Dezember. Durch Beſchluß ſämmtlich er 
Fleiſchermeiſter find hier die Fleiſchpreiſe erhöht 
worden. 

Exin, 8. Dezember. Geſtern hat in Iwno der 
Knecht Wojciech Malkowski den Knecht Bak, mit dem 
er in Streit gerathen war, mit einem Meſſer erſtochen 
und den Vater des B., der ſeinem Sohne zu Hülfe 
eilte, erheblich verletzt. Malkowski iſt verhaftet und 
in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. — Von 
ſeinem mit Zuckerrüden beladenen Wagen wurde der 
Pferdeknecht Johann Maslowski aus Grocholin über⸗ 
fahren. Die Räder haben ihm den Kopf zerquetſcht. 


Lokales. 
Thorn, 10. Dezember. 

— [Perfonalien) Dem Dozenten 

an der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
Herrn S. Kaliſcher, Sohn des hieſigen Kauf⸗ 
manns Louis Kaliſcher, iſt der Charakter als 
Profeſſor verliehen worden. 
Der Min iſter für Handel 
und Gewerbe] hat angeordnet, daß auf 
den Legitimationskarten für in⸗ 
ländiſche Kaufleute und Handlungs⸗ 
reiſende diejenigen Handelsartikel an⸗ 
gegeben werden, die den Gegenſtand des ge: 
ſchäftlichen Unternehmens der vertretenen 
Firmen bilden, damit erſehen werden kann, ob 
der Inhaber der Karte die Grenzen des § 44 
der Gewerbeordnung einhält. 

— [Die Einkommenſteuer Er⸗ 
klärungenj über Einkommen von mehr 
als 3000 Mk. für das Steuerjahr 1897 hat 
in der Zeit vom 4. bis 20. Januar 1897 ent⸗ 
weder ſchriftlich auf den vorgeſchriebenen 
Formularen oder mündlich zu erfolgen. Münd⸗ 


— 


che Erklärungen können täglich zwiſchen 11 
bis 12 Uhr 


l ir Vocmittags abgegeben werden. 
(Vergl. Inſerat in heutiger Nummer.) ö 
[Weſtpreußiſche Stutbuch⸗ 
Geſellſchaft.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberamtmann Krech⸗Althauſen hatten ſich 
Dienſtag Nachmittag in Marienburg ca. 50 
Herren verſammelt, um über die definitive 
Gründung der weſtpreußiſchen Stutbuch⸗Geſell⸗ 
ſchaft Beſchluß zu faſſen. Herr Dorguth⸗Raud⸗ 
nitz berichtete über die Stutbuchverhäl'niſſe in 
unſerer Provinz. Als im Jahre 1891 der 
Beſchluß gefaßt worden war, eine Stutbuch⸗ 
Geſellſchaft zu gründen, war beſtimmt worden, 
daß die Gründung als vollzogen angeſehen 
werden ſollte, ſobald 400 Mitglieder ſich ge⸗ 
meldet hätten. Später wurde dieſe Beſtimmung 
dahin geändert, daß die Annahme von 500 
Stuten zur Gründung genügen ſolle. Das 
Slutbuch iſt nunmehr fertig, denn es find 
von 207 Beſitzern 550 Stuten angenommen 
worden, zu welchen noch 30 Stuten nachträg⸗ 
lich hinzugekommen ſind, ſo daß der erſte Band 
des Stu:buhes 580 Stuten enthalten wird. 
Es wurde nunmehr ein Entwurf der Statuten 
zur Berathung geſtellt, welcher nach längerer 
Debatte mit einigen redaktionellen Aenderungen 


Berliner rothe Kreuzloose 


a 3,30 Mark, 


Zwangsberſteigerung. [Feinſte franzöſiſche Wallnüſſe, 


Am Freitag, den 11, d. Mts., 
Vormitags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
eine junge 
und Wagenpferd) 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich au e Preiſen. 


St. Sobezak, Schneldermstr., 


Thorn, Brükenfr. 17, neb. Hotel Schwarz. Adler“ 


in d en Facons, 
11 u Ynafen reise "1 


ei 


S. LANDSBERGER, 


1 Heil ſtſtraße 12. 
Zahnarzt Davitt 


Bacheſtraße 2, I. 


ſehr ſchöne rumäniſche 
Fuchsſtute (Reit-| mE Wallnüſſe, 


Gebildetes Fräulein, 


ſehr tüchtig in Küche und Haushalt, ſucht 
baldigſt Stellung. Selbige iſt befähigt 
auch einen ländlichen Haushalt ſelbſt zu 
führen. Offerten erbeten unter 3. N. 188 
d. die Exped. d. Ztg. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er- 
lernen wollen, können ſich melden bei 


E künſtliche Zähne. 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


angenommen wurde. Nach dem § 6 der Sta⸗ 
tuten gehören dem Vorſtand an: der Vor⸗ 
ſitzende der Landwirthſchaftskammer Herr 
v. Puttkamer⸗Gr. Plauth, ſein Stellvertreter 
Herr Oberamtmann Krech-Althauſen, Herr 
Generalſekretär Steinmeyer-Darzig, Herr Ge⸗ 
ſchäftsführer Dorgutb⸗Raudnitz und Herr Geſtüts⸗ 
direkter v. Schorlemer⸗Marienwerder. Außer⸗ 
dem wurden von der Verſammlung noch die 
Herren Ritteken⸗Altmark, v. d. Gröben⸗Ludwigs⸗ 
dorf, v. Rümker⸗Kokoſchken, Grunau⸗Tralau und 
Roggenbau⸗Auguſtowo gewählt. Die Beſitzer 
von Stutbuchſtuten haben das Recht, ihre ein⸗ 
getragenen Siuten mit dem weſtpreußiſchen Stut⸗ 
buchbrande auf der linken Lende verſehen zu 
laſſen. Als Brandzeichen iſt ein Motiv aus 
dem Provinzialwappen, der gepanzerte Arm mit 
dem Schwerte, gewählt worden, und es lagen 
der Verſammlung verſchiedene Zeichnungen vor. 
Die Entſcheidung darüber, welche Zeichnung ge⸗ 
wählt werden ſolle, wurde einer Kommiſſion 
überlaſſen. Das Vermögen der Geſellſchaft be⸗ 
ziffert ſich gegenwärtig auf 6577 Mark. Herr 
Geſtüts direktor v. Schorlemer regte an, Stuten: 
ſchaudiſtrikte zu bilden. Als günſtigſte Zeit, 
um derartige Schauen abzuhalten, wurden die 
Monate Mai und Juni angeſehen. Ueber die 
Abgrenzung der Diſtrikte ſoll ſpäter verhandelt 
werden. 

— [Bei der Wahl zur Handels» 
kammer, die geſtern ftattfand, wurden 106 
Stimmzettel abgegeben und ſämmtliche 4 aus⸗ 
ſcheidende Mitglieder wiedergewählt. Herr 
H. Schwartz jun. erhielt 106, Herr H. Schwartz 
ſen. 105, Herr Julius Liſſak 100, Herr 
Nathan Leiſer 55 Stimmen. Die Gewählten 
erklärten, die Wahl annehmen zu wollen. 

— [Der Lehrervereinl hält Sonn⸗ 
abend, den 12. Dezember, Abends 6 Uhr im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Sitzung ab, in 
der Herr Paul einen Vortrag über „Schreiben 
u. Leſen — eine kulturgeſchich liche Unter: 
ſuchung“ halten wird. Nach dem Vortrag 
folgt Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten. 

— [Gewerkverein.] Der neuge⸗ 
gründete Gewerkverein der deutſchen Schneider 
und verwandten Berufsgenoſſen (Hirſch⸗Duncker), 
verbunden mit einer Kranken- und Sterbekaſſe 
zu Thorn hielt am Montag, den 7. Dezember, 
Abends 8 Uhr bei Nicolai ſeine letzte diesjährige 
Verſammlung ab. Tagesordnung: Vorſtands⸗ 
wahl. Der neue Vorſtand beſteht aus den 
Herren A. Bartikowekt, W. Kowalkowski, C. 
Manthej. M. Ebert, J. Osmanski. Neu auf⸗ 
genommen wurden 3 Herren. Nach der Wahl 
blieben die Mitglieder noch einige Zeit fröhlich 
beiſammen. 

— [Zur Schlachtverſicherung.] 
Sechsundzwarzig der Thorner Fleiſcherinnung 
angehörende Meiſter aus Thorn und Mocker 
haben geſtern beſchloſſen, eine allgemeine Ver⸗ 
ſicherung für ihr im Schlachthauſe zu ſchlachtendes 
Vieh zu gründen. Die Verſicherung ſoll mit 
1. Januar 1897 in Kraft treten und zwar zu⸗ 
nächſt als Privatvereinigung, falls bis dahin 
das Statut noch nicht die Genehmigung ge⸗ 
funden haben ſollte. Das vom Herrn Schlacht⸗ 
hausinſpektor Kolbe entworfene Statut wurde 
geſtern im Großen und Ganzen genehmigt, doch 
ſoll es am Freitag von einer Kommiſſion von 
6 Mitgliedern nochmals berathen und dann in 
einer allgemeinen Verſammlung näckſten Freitag 
endgiltig angenommen werden. In die er 
Sitzung wird auch über die Höhe der Ver⸗ 
ſicherungsgebühr beſchloſſen werden. Die Kaſſe 
für Trichinenverſicherung geht auf die neue 
Kaſſe über; die Meiſter, welche der Trichinen⸗ 
kaſſe angehört haben, zahlen ein Eintrittsgeld 
von 20 Mk., die anderen Meiſter ein ſolches 


von 30 Mk. 
— [Schwurgericht.] Auf der Anklagebank 
nahm heute der Arbeiter Wilhelm Marold aus Mühle 


= 575,000 Mk. 


Marbots, 


Sicilian. Lambertnüſſe, 


Paranüſſe 6 1 S0 h Mandeln, 
empfiehlt ” Re en 
J._6. Adol P h. U Il 10 | ä l k 5 e, 


Geſchw. Bölter, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 


H. Schneider, | 


zu vermiethen. 


| Warme Schuhe 
il -Schuhe 


in den denkbar beiten Qualitäten zu nor⸗ 
malem Preiſe empfiehlt 


Louis Feldmann, rr 


jetzt Breiteſtraße 15. 
Lade nefu richtung 


faſt neu ſehr billig zu verkaufen 
Thalſtraße Nr. 21, parterre. 
Prachtvollen Sauerkohl, 
hochfeine Dillgurfen, 


beſtes türtijches Pflaumenmus 
U 


oft 
Heinrich Netz, 


Wagenremiſe 


Liſſewo Platz. Er war beſchuldigt, ſich des Meineides 
ſchuldig gemacht zu haben. Im Dezember 1895 hatte 
der Angeklagte von dem Befiger Paul Klebs zu Mühle 
Liſſewo eine Wohnung gemiethet, welche ihm ſeitens 
des Klebs im Januar d. J. gekündigt wurde, ſo daß 
Angeklagter die Wohnung zum 1. April d. J. räumen 
ſollte. Angeklagter ignorirte die Kündigung und ließ 
den 1. April herankommen, ohne Anftalten zum Räumen 
der Wohnung zu treffen. Klebs ſetzte daraufhin den 
Angeklagten gewaltſam aus der Wohnung, indem er 
einen eiſernen Ofen aus derſelben herausnahm, den 
Ziegelofen abbrach und ſchließlich auch die Möbel 
unter Hilfeleiſtung ſeines Schwiegerſohnes, des Ar⸗ 
beiters Paul Müller, aus der Wohnung herausſchaffte. 
Angeklagter, dem die Benutzung der Wohnung auf 
dieſe Weiſe unmöglich gemacht war, klagte gegen Klebs 
auf Uebergabe derſelben, indem er behauptete, daß 
er dieſelbe bis zum 11. November d. J. gemiethet 
habe. Klebs hingegen wendete ein, daß der Mieths⸗ 
vertrag ſich nur auf die Zeit bis 1. April 
d. J. bezogen habe. Den über die Behauptung des 
Angeklagten ihm angetragenen Eid nahm Klebs aber 
nicht an, was zur Folge hatte, daß er zur Freigabe 
der Wohnung verurtheilt wurde. Darauf denunzirte 
Angeklagter den Klebs und deſſen Schwiegerſohn 
Müller bei der Staatsanwaltſchaft der Nöthigung, 
welcher Strafthat dieſe ſich durch das Herausjchaffen 
der Möbel ſchuldig gemacht haben ſollten. In dem 
eingeleiteten Strafverfahren wurde Angeklagter als 
Zeuge vernommen. Er bekundete eidlich, daß er die 
Wohnung nicht nur bis 1. April d. Is., ſondern bis 
11. November cr. von Klebs gemiethet habe. Dieſe 
Behauptung ſoll, obglich Klebs das Gegentheil im 
Zivilprozeß zu beſchwören ſich geweigert, unwahr 
ſein. Angeklagter beſtritt dies. Die Geſchworenen 
vermochten ſich von der Schuld des Angeklagten nicht 
zu überzeugen. Sie vereinten die Schuldfrage, worauf 
Freiſprechung des Angeklagten erfolgte. 

—[Strafkammer.] Sitzung vom 9. De 
zember. Am 4. November d. J. ſtahlen der Schneider⸗ 
geſelle Benno Kaczor aus Dobrzyn in Ruſſiſch Polen 
und ein Begleiter von ihm auf dem Wochenmarkte in 
Schönſee einer Frau, deren Name nicht feſtgeſtellt iſt, 
ein Portemonnaie mit 40 Mark Inhalt aus der 
Taſche und wollten ſich damit eutfernen. Sie wurden 
bei dem Diebſtahl abgefaßt und zur Haft gebracht. 
Der Gerichtshof verurtheilte einen Jeden von ihnen 
zu 4 Monaten Gefängniß. — Wegen eines auf der 
Gutsherrſchaft Eichenau verübten Getreidediebſtahls 
erhielt der Nachtwächter Franz Dronczkowski aus 
Birglau eine neunmonatliche Gefängnißſtrafe auf⸗ 
erlegt. Von dieſer Strafe wurde 1 Monat durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — 
Zwiſchen den Arbeitern Theodor Dondalski aus 
Antoniewo, Franz Kuszinski aus Gr. Mocker, 
Leonhard Wisniewski aus Antoniewo und dem 
Ziegeleiarbeiter Ewil Schachtſchneider aus Thorn fand 
am 6. September d. J. in der Kantine zu Antoniewo 
eine Schlägerei ſtatt, bei welcher wieder einmal das 
Meſſer eine bedeutende Rolle ſpielte. Die genannten 
4 Perſonen hatten ſich deshalb wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Während Dondalski, 
Kuszinski und Wisniewski dieſer Strafthat auch 
für ſchuldig befunden wurden, erging gegen Schacht⸗ 
ſchneider ein freiſprechendes Urtheil. Dondalski und 
Kuszinskt wurden mit je I Monaten, Wisniewski mit 
6 Monaten Gefängniß beſtraft. Auf die Strafe des 
Letzteren wurden 3 Monate als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet. — Die Straf⸗ 
ſache gegen den Schuhwaarenhändler Carl Komm 
von hier wegen Sittlichkeitsverbrechens mußte auch 
geſtern wieder vertagt werden, weil eine Zeugin nicht 
erſchienen war. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
Rand beirug heute Morgen 0,12 Meter über 


Null. 


Kleine Chronik. 


Selbſtmord verübt hat der Bankier 
Sigismund Sternberg in Berlin. Er 
durchſchnitt ſtch in feinem Geſchäftslokal mit einem 
Raſirmeſſer den Hals. Der Grund ſoll darin liegen, 
daß Sternberg ein gekündigtes Kommanditkapital von 
100 000 Mark nicht aufbringen konnte. Eine 
Inſolvenz der Firma Sternberg u. Co. iſt nicht einge 
treten. Die Gläubiger können vielmehr voll befriedigi 
werden. 

»Eiſenbahn unfälle. Bei Station 
Gräfenroda in Thür. (Linie Nendietendorf⸗Ritſchen⸗ 
hauſen) fuhr Dienſtag Mittag eine Lokomotive mit 
Tender, die nach Plaue gehen ſollte, infolge unter⸗ 
laſſener Weichenſtellung auf ein ſtumpfes Nebengleis 
und ſtürzte nach Durchbrechung des Prellblocks eine 
5 bis 6 Meter hohe Böſchung hinunter, wobei Führer 
und Heizer ſchwer verletzt wurden. — Auf der Köln⸗ 
Frechener Lokalbahn ſtieß am Mittwoch früh eine 


Ziehung bis Sonnabend, den 12. December, Hauptgewinne baar ohne Abzug a 100,000, 50,000, 25,000, 15,000 Mk. ꝛc. 
Weſeler Geldlotterielooſe a 15,4, halbe 7,70, Hauptgewinne daar ev. 250,000 100,000, 75,000, 50,000 Mk. ꝛc. 
= 1 Million 70,000 Mk. Kieler Geld⸗Lotterie-⸗Looſe a 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto 10 Pf, jede Gewinnlifte 20 Pf. extra empfiehlt 


Lokomotive auf einen mit Perſonen beſetzten Wagen 
ſo heftig auf, daß die Bänke des Wagens zer⸗ 
trümmert wurden. Dem Vernehmen nach wurden ein 
Mann getödtet und 7 oder 8 Perſonen verletzt, darunter 
einige ſchwer. 

Für Venezuela gelongen jetzt in der 
Berliner königlichen Münze für 
Rechnung der Berndorfer Metallwaaren⸗Fabrik Arthur 
Krupp 10 Millionen Nickelmünzen in 
12½ und 5 Centimosſtücken zur Ausprägung. Ein 
Transport, etwa die Hälfte der Ausprägung ſollte 
bereits am Sonnabend nach Hamburg abgeſandt 
werden. Des Streiks halber mußte jedoch dieſer 
Transport in Berlin zurückgehalten werden, weil eine 
Verſchiffung z. Zt. nicht bewirkt werden kann. 


— O EE B Er SUR Dec Ce SERIEN RENT EAEN TESTER 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Dezember 


Fonds: feſt. 9. Dez. 
Nuſſiſche Banknoten. 2216.80 216,75 
Warſchan 8 Tage 416,15 216,05 
reuß. 3% Conſols. ar 98,25 98,40 
reuß. 3½j% Gonjols . 103,40 103,50 
euß. 6 Conſos 03,60 103,75 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,00] 98,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,30] 103,40 
Polniſche Pfandbriefe 41,0, , 6,90] 66,70 
do. Liquid. Pfardbrieft fehlt] 66,90 
Weſtpr. Pfanbdr, 20 nen! U 93,40 93,50 
Diskonto-Comm. -Anthelle 206,10] 206,20 
Oeßerr. Bankuoten 1869,80 169,95 
Weizen: Dez. 176,00 176,00 
Loco in New -Pori 97 0 988% 

Roggen: loco 128,00 129,00 
Dez. 127,25 128,25 

Hafer: Dez. 129,75 130,00 
Nüböl: Dez. 56,70 57,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuet fehlt | 57,00 
do. mit 70 M. do. 37,60 37,50 

Dez. oer 42,20 


Mai 70er 
Tborner Stadtauleihe 3½ pCt. —.— 100,50 
Wechſel⸗Diskont 5% , ͤ Lombard⸗Zinsſuß für d 
— lc) are ee 
Petroleum am 9. Dezember, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ e 10,60 
Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigdberg, 10 Dezember. 
v. Bortetius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco eont. 50er —,— Bf., —.— Gb. —.— dez. 
nicht conting. 70er 3680 „ 36 


Dez. — 2 * — * 
5 nne, 
Frühjahr WW 1 1 
E 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. Dezember 

Wetter: trübe. 

Weizen: trotz kleinen Angebots in Folge aus⸗ 

wärtiger flauer Berichte niedriger, 128 Pfd. bunt 
150 Mk., 130 Pfd. hell 156 Mk., 132 Pfd. 
hell 160 Mk, 134 Pfd. hell 162 Mk. 

Roggen: niedriger, 126 Pfd. 115 Mk. 

Gerſte: gut verkäuflich, helle milde Qualität 135 
bis 140 M., feinſte über Notiz, gute Brau⸗ 
en 125—132 M., Futterwaare 104 bis 107 


Hafer feſt, belle Qualität 125-131 Mk. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 10. Dezember. 
Aufgetrieben waren 299 Schweine, nur magere. 
Bezahlt wurden für dieſelben 32—35 M., für 50 Kilo 
Lebendgewicht. 


Telegran, iche Vepeſchen. 

Bremen, Dezember. Die 
Agentur des Norddeutſchen Loyd in 
Corunna theilt letzterem mit, es 
herrſche Befürchtung, daß der nach 
La Plata beſtimmte, am 7/12 von 
Corunna nach Billagaracia abge⸗ 
gangene Dampfer „Salier“ im ſchweren 
Orkan an der Küfte verunglückt iſt. 
Näheres fehlt. Ein Hilfsdampfer von 
Gareia zur Abſuchung der Küſte iſt 
abgegangen. 
ͥ ³Ään y A A TE EEE EINIGER 
Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


16,870 Baargewinne 
14,074 Gewinne 


Leo Wolff. Königsberg i. Pr., Kantſtraße 2, 


Trauben⸗Roſinen, 
Schaal⸗ Mandeln, 


Suecade, 


bei 


Maroecaner Datteln, 
ff. Erbelly Feigen, 
Smyrna⸗Feigen, 


feinſte handgewählte Marzipan⸗ 


Baumbehang in Bisquit 
und Ehocolade 
J. G. Adolph. 


hristbanmeonfect 


r pefzunter Fate Y Ir ge 
in bekannter Güte, ca. t. ge- 


schmackv, sortirte Figuren, Ketten, bei 

u, Chocolad.-Conf. mit Kiste für 

* 55 M. 750 u. 1 er * — Bee. = 5 
achn Chocoladen-Hering, Dresden. | dt M och 

fir Händler ca. 420 Stack Zucker- jung. gewan . N kll, 

Confect M. 2.40. Preisliste franko. 


zu vermiethen. 


enen 
Laden B. SC, e dee ee en 


Markt 18. 


M. Palm. | Diöbl. Zimmerfn. b. T verm. Breiteftr, 23, H. 


Als 
vorzüglichen Wein 
für Geſunde u. Kranke 


empfohlene 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


hochvergohrene deutſche Weine 
aus deutſchem Malz 
4 Liter⸗Flaſche 2 Mark. 
Dr. Citron & Jacob, Apotheke, 
Thorn. 


Erlanger Erportbier, 


hell und dunkel, in Gelinden und Flaſchen 


Max Krüger, Seglerſtraße. 


möglichſt der polniſchen Sprache mächtig, 
zu ſofort als Verkäuferin geſucht 


öblirte Zimmer zu vermiethen, mit 
auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 5 


4 


Seglerstr. 27. M. BERLOWITZ, Thorn, Seglerstr. 27. 


Philipp Elkan Nachfolger 


Inhaber B. Cohn 


empfiehlt in besten Fabrikaten und billigsten Preisen: 


Caffee- u. Tafelservices. 
Alle Sorten Gläser. 
Porzellan- Service, 
80teilig, 

Mark 54.— 


Die — der Frau 
Honorata Siudowska geb. 
Reszkowska, findet Freitag Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr von der St. 
Johanniskirche aus ſtatt. 


Nachſtehende 


Leffentl. Vekauntmachung. 


Steuerveranlagung für das 
Steuerjahr 1897/98. 

Auf Grund des § 24 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 175) wird hiermit jeder bereits 
mit einem Einkommen von mehr als 3000 
Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe 
Thorn aufgefordert, die Steuerklärung über 
ſein Jahreseinkommen nach dem vorge⸗ 
ſchriebenen Formular in der Zeit vom 
4. Januar 1897 bis 20. Januar 1897 dem 
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
unter der Verſicherung abzugeben, daß die 
Angaben nach beſtem Wiſſen und Eewiſſen 
gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen 
find zur Abgabe der Steuererklärung ver⸗ 
pflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zu⸗ 
gegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen 
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf 


mäßig mittels Einſchreibebriefes. 
liche Erklärungen werden von dem Unter⸗ 


zu Protokoll entgegen genommen. 
Die Verſäuwniß der obigen Friſt hat 


geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechts⸗ 
mittel gegen die Einſchätzung zur Ein⸗ 
kommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige 
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 
von Einkommen in der Steuererklärung ſind 
in $ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit 
Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des 
Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893 
(Geſetz⸗Samml S. 134) von dem Rechte 
der Vermögensanzeige Gebrauch machen 
wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb 
der oben angegebenen Friſt nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Formular bei dem Unter⸗ 
zeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll abzu⸗ 
geben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter ein⸗ 
gehender Vermögenanzeigen bei der Veran⸗ 
lagung der Ergänzungsſteuer kann nicht 
gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige 
thatſächliche Angaben über das Vermögen 
in der Vermögensanzeige ſind im § 43 
des Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe be⸗ 
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vorgeſchriebenen Formulare zu 
Steuererklärungen und zu Vermögens⸗ 
anzeigen werden für die Steuerpflichtigen 
der Städte Thorn und Culmſee in der 
Kämmereinebeukaſſe bezw. dem Magiſtrats⸗ 
büreau, für die Steuerpflichtigen des 
platten Landes in meinem Steuerbüreau auf 
Verlangen koſtenlos verabfolgt. 
Thorn, den 8. Dezember 1896. 


Der Vorſitzende 
der Verankagungskommiſſion. 
Schwerin. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 


bracht. 
Thorn, den 10. Dezember 1896. 


Die unter Nr. 589 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene hieſige Zweig⸗ 
niederlaſſung der Firma, G. Neidlinger“, 
deren Hauptniederlaſſung in Hamburg 
iſt, iſt aufgehoben, weil das Geſchäft 
von der Firma: „The Singer 
Manufacturing Company, Hamburg, 
A. G.“ übernommen worden iſt. 

Thorn, den 8. Dezember 1896. 
Königliches Amtsgericht. 
Das Grundſtück 


1 Bankſtr. Nr. 4 iſt unter günſtigen 
e Bedinaunoen au verkaufen. 


las. Porzelan] Spielwaaren, 


Reichste Auswahl. 
Reizende Neuheiten 


Grösste Neuheit: 


Gefahr des Abſenders und deshalb zweck⸗ 
Münd⸗ 
zeichneten täglich zwiſchen 11 bis 12 Uhr 


gemäß $ 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer⸗ 


ruck der sumoruderei „Thor ei Undeutſohe eitu ns“, 


für Kinder 
jeden Alters. 


Nur vorzüglichste 
Marken. 
Eleganter Sitz. 
E Waschanstalt 2 
im Hause. 


Julius Hell. Bilderrahmentahrik, 


Handschuhe. | Parfümerien. | Gommischuhe 


Billigste Bezugsquelle. 


Odol 1.25. 


Créme Iris 1.20, 


. Zinn-Becher mit Ansichten von „Thorn“, 
Allein bei mir zu hahen. 


Brückenſtraße Nr. 34. 
Große Auswahl in eingerahmten Bildern, 


geſtickte Hausſegen, ſchon eingerahmt, von 3,00 an. 


Bilder 


Gabinetbilder, 


Bekanntmachung. 

Die Hauseigenthümer werden mit 
Rückſicht auf den Eintritt kälterer Witterung 
darauf hingewieſen, die Fenſter ſolcher Keller⸗ 
räume, in welchen Waſſerleitungsrohre 
bezw Waſſermeſſer gelegen find, gut zu 
verſchließen und freiliegende Rohre mit 
Wärmeſchutzmaterial dicht zu umwickeln. Wo 
ein Einfrieren von Leitungsröhren zu bes 
fürchten ſteht, empfiehlt ſich die Anlage eines 
Entleerungshahnes. 

Bezüglich der Regenrohre ſei bemerkt, 
daß einem Einfrieren derſelben durch richtige 
Behandlung und Reinhaltung der Regen⸗ 
rohrkäſten vorgebeugt werden kann. Letztere 
wird von Seiten des Stadtbauamts II gegen 
eine jährliche Entſchädigung von 1 Mk. 50 Pf. 
pro Kaſten ausgeführt. Es wird daher allen 
denjenigen Hausbeſitzern, welche die Reini⸗ 
gung der Regenrohrkäſten bei der Stadt 
noch nicht beantragt haben, empfohlen, ſich 
in die auf dem Stadtbauamt II ausliegende 
Liſte einzutragen. 

horn, den 7. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Wahl von Mitgliedern 
zur Handelskammer für Kreis Thorn wurden 
gewählt für die Wahlperiode vom 1. 
Januar 1897 bis Ende 1899 die Herren 

Herm. Schwartz jun. 

Herm. Schwartz sen. 

J. Lissack 

N. Leiser. 
Etwaige Einwendungen gegen dieſe Wahl 
find binnen zehntägiger Friſt bei der 
Handelskammer für Kreis Thorn anzu⸗ 
bringen, 

Thorn, den 9. Dezember 1898. 


Der Wahlkommiſſar. 
Herm. F. Schwartz. 
mn ET 


Malton-Sherry 
Malton-Tokayer 


aus concentrirter Malz- 
würze hochvergohrene Weine. 
Vielfach empfohlen von 
ärztlichen Autoritäten. 
3 Liter-Flasche 2 Mark. 
Kawczynski, Apotheke, Thorn. 


E . ee 


10% Rabatt 10%, 
Weihnachts-Preisermässigung! 

Zu den bevorstehenden Wei hn achtseinkäufen empfehle 
Fabrikation Se h Ame Fabrikation 
Fächer — Spazierstöcke 
grösstes Lager am Platze 


von den einfachsten bis hochelegantesten Genres. 


Thorner Schirmfabrik 


Rudolf Weissig, 


BER” Brückenstrasse und Breitestrasse, Ecke. 


Verleger 


werden geſchmackvoll und ſauber . zu den billigſten 
Preiſen eingerahmt. *. 
Photographieständer. 


die bis dahin 1,00 gekoſtet haben, werden jetzt mit 6,60 
verkauft, ſo lange der Vorrath reicht. 


ma 


=——— Anerkaunt grösstes 


Uhrenlager 
und billigste Preise bei 


C. PREISS 


Breitestrasse 32. 
Silberne Herren - Uhren von 11,50 Mk. 
„ Damen-Uhren % „ 
Goldene Damen-Uhren : 
Nickel-Remontoir EEE TE 
Reichaltigstes Lager in 
Regulatoren, 


Wand-, Wecker- und Salon-Uhren. 
Grossartige Auswahl von 
Gold- und Silber-Sachen. 
Uhrketten in allen Metallarten. 
Brillen, Pince-nez, Optische Waaren. 


Musikwerke jeacs veösanar- Genchan, 
Reparaturen billig und solide. 
„ ER TR 
nuesische: Tus 
in hochfeiner Waare und 
reicher Auswahl empfiehlt 


A. Mazur kiewiez 


Wallnüſſe 


für Händler 
offerirt billiaſt JULIUS MENDEL. 


3-4000 Mark 


find zum 1. Januar 1897 auf ſichere Hy⸗ 
pothek zu vergeben Mocker, Thornerſtr. 11. 


in allen gangbaren Ausgaben empfiehlt 
E f. Schwartz. 

8 
ſchäft in u. außer d Haufe. Breite⸗ 
ſtr. 8 im Hauſe d. Fr. v. Kobielska 


in bei feinen Lanen Schneiderei ges 
M. Schirmer in Cum, 


übte junge Mädchen ſuchen Be⸗ 


Eulen- Seife 2St. 0.55. 
Lohse'sche Fabrikate 
billiger als überall. 


Haupt-Depot von 
Russischen Fabrikaten. 


Alle Sorten für 
Herren, Damen u. Kinder. 


Damen-Boots p. Paar 6.30. 


Ochützenhaus⸗Theater. 


Freitag, den 11. Dezember: 


Tetztes Gaſtſpiel des Frl. 
Meta IIling: 


„Heimat“. 


Krieger⸗ Verein 


Am Sonnabend, d. 12. d. M. 
Abends 8 Uhr: 


Geueralverſammlung 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 

Vorſtandswahl. 


Vorſtandsſitzung 7 Uhr. 
Der Vorſtand: 


M.⸗G.⸗V. Liederkranz. 


Sonnabend, den 12. cr.: 


l. Süfinngsiast | 


in den Sälen des Schütenhaufes. 
Zur Aufführung gelangt u. A. 


R. Genee it Jopfahschneider“ 


Operette in 1 Akt. Bu 
Eintritt nur für Paſſive nebft Angehörigen. 
Anfang 8½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Central-Hötel. 
Heute Donnerſtag, II. Dezember 


Großes Künſtler⸗Concert. 


Um 12 Uhr Nachts: 
[Illumination 


der gesammten Lokalitäten. . 


Für vorzügliche Speiſen u. Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


J. Przybylski. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Glatte u. sichere Bahn. 


als Frühstücks- und 
Tischweine und als 
Stärkungsmittel beliebten 
deutschen Weine aus deutschem Malz 
benannt: 


Nalton - Weine 


/ Liter-Flasche 2 Mark 
sind zu beziehen durch: 


Mentz, Apotheke, 


THORN. 


Die 


Gorski’ichen Lokale auf der Zacob3-Vor- 

ftabt zugegen waren, als ich von Ehlert 

aus Rubinkowo geſchlagen wurde, 

werden hiermit aufgefordert, mir ihre 

Namen mitzutheilen. 

Kramkowski, Thorn, Walbſtraße. #1. 

Ich warne hiermit meinem Manne 
Wilhelm Hancke etwas zu borgen 

Karoline Haneke, Node. 


Kirchliche Nachricht 
für Freitag, den 11. Dezember. 
Evangel.-Iuth. Kirche 

Die Abendſtunde fällt aus. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 3°/, uhr. 
bHierzu eine Beilage. 


ek ure E n > 
9 die im Januar b. 38. im 


